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N icht nur mit Kriminel-
len müssen sich die Be-
amten der Polizeidirek-

tion Schwalm-Eder in Hom-
berg befassen. Zu ihren Aufga-
ben, die sich nicht in der Sta-
tistik niederschlagen, zählen
unter anderem die Verfolgung
von Ordnungswidrigkeiten,
der Straßenverkehr und die
Prävention. Bei der Präsentati-
on der Kriminalstatistik gab
Pressesprecher Reinhold Giesa
einige Beispiele aus der Arbeit
der Polizei. Dazu zählten:
• 3486 Verkehrsunfälle,
• 146 Vermisste,
• Überprüfungen von 1964
Fahrzeugen im gewerblichen
Güter- und Personenverkehr,
• das Begleiten von 1400
Schwertransporten durch den
Landkreis ,
• 106 Todesermittlungen,
• 44 kriminalpolizeiliche Be-
ratungen zum Schutz von Ei-
genheimen
• 94 Präventionsvorträge
• 184 Schüler aus 104 Schulen
legten in der Verkehrsschule
die Fahrradprüfung ab. (ras)

Polizei hat
alle Hände
voll zu tun

Kriminalitätsstatistik 2010 im Schwalm-Eder-Kreis

V öllig unterschiedlich
verteilt sind die 7499
Straftaten auf die 27

Städte und Gemeinden im
Schwalm-Eder-Kreis. Eines
wird beim Blick auf die Statis-
tik schnell deutlich: Kriminali-
tät gibt es überall.

Die Häufigkeitszahl von De-
likten macht deutlich, dass es
in den größeren Städten und
Gemeinden des Landkreises
mehr Fälle gibt als auf dem
Land. Dort liegt der Wert zum
Teil deutlich unter dem der
vier größten Städte im
Schwalm-Eder-Kreis. Doch ins-
gesamt gibt es im Landkreis
im Durchschnitt eine niedrige
Häufigkeitszahl, bezogen auf
die Einwohnerzahl der jeweili-
gen Gemeinde.

Nach Darstellung von
Achim Kaiser muss beim Blick
auf vergleichbare Gemeinden
das Umfeld betrachtet wer-
den, um die Zahlen zu erklä-
ren. Auffallend ist das für
Knüllwald und Malsfeld, die in
der Statistik weit vorne liegen.
So ist in Knüllwald die Zahl
der Fälle im vergangenen Jahr
um 83 zurückgegangenen und
liegt nun bei 269 Delikten.
Ähnlich sieht es in Malsfeld
aus: 207 Delikte (-17 Fälle).

Doch in beiden Fällen kön-
nen von einer besonders ge-
fährdeten Gemeinde nicht ge-
sprochen werden, sagt Kaiser.
Denn die Straftaten sind meist
im Umfeld der
Autobahnrast-
stätte Hassel-
berg und dem
Autohof Ost-
heim angesie-
delt. Im we-
sentlichen
handelt es sich
dabei um
Tankbetrug.

Unterschiedlich verteilt
sind Rückgänge und Zuwäch-
se bei den Delikten.
• Absoluter Spitzenreiter bei
Rückgang ist Schwalmstadt.
Dort ging die Zahl der Fälle
um 172 zurück und lag im ver-
gangenen Jahr bei 1354 Fällen,
von denen 901 aufgeklärt wur-
den. Borken rangiert mit ei-
nem Rückgang von 131 Fällen
auf dem zweiten Platz.
• Einen Anstieg der Fälle regis-
trierte die Polizei in Felsberg
(71), Fritzlar (66), Neukirchen
(48), Willingshausen (26) und
Neuental (15.
• Sicher fühlen können sich
Ganoven nirgendwo. Die
höchste Aufklärungsquote
mit 75 Prozent gibt es in
Schwarzenborn. Dort wurden
21 von 28 Fällen geklärt. (ras)

Verbrechen
gibt’süberall
Im Landkreis lebt es
sich recht sicher

Achim
Kaiser

I nsgesamt 3723 Tatverdäch-
tige ermittelte die Polizei
im vergangenen Jahr. 971

davon waren noch nicht ein-
mal 21 Jahre alt. Nach Alters-
gruppen aufgliedert ergibt
sich folgendes Bild:
• 157 Kinder
• 439 Jugendliche im Alter von
14 bis 17 Jahren
• 375 Heranwachsende im Al-
ter bis zu 20 Jahre.

Diebstahl und Sachbeschä-
digung werden von der Polizei
als „jugendtypische Delikte“
eingestuft. Stark vertreten
sind Jugendlich aber auch bei
Körperverletzung, Rauschgift-
delikten, Brandstiftung und
Raub, sagte Pressesprecher
Reinhard Giesa. (ras)

Zahl der
Jugendlichen
Täter rückläufig

B reiten Raum in der Poli-
zeiarbeit nimmt die Prä-
vention ein. Ziel ist, Ver-

brechen zu verhindern. Um
die Gewaltkriminalität zu be-
kämpfen, gibt es hessenweit
das Projekt „Prävention im
Team – PiT-Hessen“.

Im Schwalm-Eder-Kreis im
Einsatz ist unter anderem der
Jugendkoordinator. Er hält
Vorträge in Schulen, bei El-
ternabenden und vor Lehrern,
Dabei behandelt er Themen
wie Drogen, Gewalt, Gefahren
durch neue Medien für Kinder
und Jugendliche. Zur Präventi-
on zählt auch die kostenlose
Beratung zum Schutz vor Ein-
brüchen. Dabei gibt es konkre-
te Tipps, wie Fenster und Tü-
ren mit relativ geringem fi-
nanziellem Aufwand gesi-
chert werden könnten.

Auch warnen die Beamten
davor, nicht auf die Maschen
von Betrügern und Trickdie-
ben hereinzufallen. Dennoch
ist nach Angaben von Rein-
hard Giesa nach wie vor der
Enkeltrick erfolgreich. (ras)

Prävention:
Tipps gegen
Tricks der Täter

Z u den erschreckendsten
Delikten zählen Roh-
heits- und Freiheitsdelik-

te. Darunter fallen auch die
häusliche Gewalt und seit drei
Jahren die Nachstellung, land-
läufig als Stalking bekannt. In
der Statistik des vergangenen
Jahre sind 965 Fälle aufge-
führt. Die Aufklärungsquote
liegt bei 91 Prozent.

In diesen Bereich fallen
auch Überfälle, wie der Bank-
überfall im April in Bad Zwes-
ten. Schon nach kurzer Zeit
wurde der Täter festgenom-
men. Dabei stellte sich heraus,
das der selbe Mann die Bank
im Mai 2009 schon einmal
überfallen hatte.

Seit 20 Jahren ansteigend
ist die Zahl der Körperverlet-
zungen. 674 Fälle registrierte
die Polizei. In 569 Fälle ging
die Gewalt von Männern, in 88
von Frauen aus. Der Anteil der
Minderjährigen lag bei 35 Pro-
zent. (ras)

Kriminelle sind
in vielen Fällen
nicht zimperlich

schlagung wurden 15,8 Kilo-
gramm Marihuana, eine Ma-
schinenpistole, ein halbes Ki-
logramm Cannabisharz,
2,5 Kilogramm Amphetamine,
60 000 Euro Bargeld und eine
Maschinenpistole mit 100
Schuss Munition gefunden.
Festgenommen wurden zwei
34 und 36 Jahre alte Männer
aus dem Landkreis und ein 48-
Jähriger aus Norddeutschland.

Viel Personal sei bei den Er-
mittlungen eingebunden ge-
wesen, sagt Kaiser. Um dem

S orgen bereitet der Polizei
die Rauschgiftkriminali-
tät im Landkreis. Die Sta-

tistik verzeichnet 349 Fälle.
Der Rückgang der Fallzahlen
um 42 Prozent ist nach Anga-
ben von Achim Kaiser aller-
dings nicht etwa darauf zu-
rückzuführen, dass es keine
Delikte mehr in diesem Be-
reich gebe. Ganz im Gegenteil.

Im vergangenen Jahr habe
die Polizei aufwändig ermit-
telt. Dabei ging es um einen
Drogenring. Bei dessen Zer-

Polizei hörte mit – Drogenring gesprengt
Rauschgift: Viel Personal ist nötig, um den Dealern und Konsumenten auf die Schliche zu kommen

Täterring zu sprengen, seien
allein über 6000 Telefonate
überwacht worden. Die Folge:
die Kontrollen seien nicht
mehr so intensiv gewesen,
deshalb der statistische Rück-
gang der Fallzahlen.

Doch nicht nur die beiden
Rauschgifttoten erregen Be-
sorgnis bei der Polizei. Es ist
vielmehr der sorglose Umgang
mit illegalen Drogen, die rela-
tiv leicht verfügbar sind. Nach
den Erfahrungen der Polizei
unterschätzten Jugendlichen

die gesundheitlichen Gefah-
ren von Haschisch und Mari-
huana. Damit verbunden sei
ein nur mangelhaft ausge-
prägtes Unrechtsbewusstsein.

Problematisch auch der
Konsum von Drogen im Stra-
ßenverkehr. Ein Drittel der
Unfälle passierten unter dem
Einfluss von Alkohol und Dro-
gen. Damit die Polizei dies bei
Kontrollen besser erkennen
können, sollen die Beamten
speziell für den Bereich ge-
schult werden. (ras)

ren ist das auch darauf, dass
2008 dafür Fachkommissaria-
te eingerichtet wurden.

Einen Grund für die Aus-
breitung der Internetkrimina-
lität sieht Giesa in der Gut-
gläubigkeit der Nutzer. Dies
nutzten Kriminelle skrupel-
los. Genauso die Gier nach
Schnäppchen, die für viele
Nutzer teuer zu stehen
kommt. Der Rat der Polizei:
Vorsicht bei besonders locken-
den Angeboten sowie bei der
Preisgabe von Daten wie der
Kontonummer.

ternet verlagert. Den Löwen-
anteil dabei machen Betrüge-
reien mit Warenbestellungen
aus: 219 von 504 Betrugsfällen
wurden über das Internet be-
gangen.

Viele sind zu gutgläubig
Obwohl die Kriminalität im

weltweiten Netz erst seit fünf
Jahren erfasst wird, lässt sich
ein Aufwärtstrend ablesen:
Von 221 Fällen vor fünf Jahren
stieg die Zahl auf 466 an –
trotz der Aufklärungsquote
von 92 Prozent. Zurückzufüh-

VON RA IN E R SCHM I T T

SCHWALM-EDER. Eine Ge-
sellschaft ohne Verbrechen
gebe es nicht, sagte Achim Kai-
ser, Leiter der Regionalen Kri-
minalinspektion, bei der Prä-
sentation der Kriminalitätssta-
tistik 2010. Doch die Polizei
sei bemüht, das Verbrechen so
gering wie möglich zu halten.
Dafür sei die Zusammenarbeit
mit den Menschen wichtig.

Recht erfolgreich war die
Polizei im Landkreis bei der
Verbrechensbekämpfung. An-
gesichts einer Aufklärungs-
quote von 64,5 Prozent bei
7499 Fällen – es ist die beste in
Nordhessen und hessenweit
die zweitbeste – leben Gano-
ven im Schwalm-Eder-Kreis
gefährlich. Doch das viel-
schichtige Gesicht der Krimi-
nalität hat sich in den vergan-
gen Jahren gewandelt.

Diebstähle gehen zurück
Nahmen in den 70er und

80er-Jahren Diebstähle den
Spitzenplatz ein, machen sie
heute ein Drittel der Fälle aus.
Insgesamt waren es im vori-
gen Jahr 2496 Fälle. Dass sich
das Delikt auf einem niedri-
gen Niveau einpendelt, liegt
nach Darstellung von Achim
Kaiser und Polizeipressespre-
cher Giesa daran, dass sich die
Aufklärungsquote verbesserte
(40,4 Prozent) und dass nur
selten viel Geld zu holen ist.

Nach den Erkenntnissen
der Polizei haben sich die Ak-
tivitäten der Ganoven ins In-

Gangster leben unsicher
Kriminalität im Schwalm-Eder-Kreis ist rückläufig – Hohe Aufklärungsquote

Sachschäden
Rückläufige Zahlen meldet die
PolizeibeiSachbeschädigungen,
ein typisches Jugenddelikt. Im
vergangenen Jahr gab es 895 An-
zeigen, 194 Fälle weniger als
2009. Der Großteil der Schäden
wurde an Autos angerichtet
(332 Taten). Schäden durch
Graffiti fielen von 130 vor zwei
Jahren auf 58 zurück. Dabei han-
delt es sich meist um Vandalis-
mus an Zäunen, Gebäuden,
Bahnhöfen,BädernundSchulen.

geklärt worden. Auch die
schnelle Verhandlungen und
Verurteilungen habe dazu bei-
getragen, dass im vergange-
nen Jahr die Zahl der Strafta-
ten zurückging.

D as Problem mit den
rechtsradikalen Freien
Kräften Schwalm-Eder

sei noch nicht aus der Welt,
sagt Achim Kaiser, Chef der
Kripo Schwalm-Eder. 74 poli-
tisch motivierte Straftaten re-
gistrierte die Polizei im ver-
gangenen Jahr. Sechs davon
waren Gewalttaten. Dem rech-
ten Spektrum zuzuordnen sei-
en 58 Delikte auf die Linken
entfielen zwölf Taten.

Etwa 30 Personen seien den
Freien Kräften zuzurechnen.
Daran habe sich nicht viel ge-
ändert. Erfreulich dagegen der
Rückgang der Straftaten von
115 auf 74. Kaiser führt das
unter anderem auf die Zusam-
menarbeit von Bürgermeis-
tern, Vereinen und Burschen-
schaften zurück. Vor allem
das Projekte des Landkreises
„Gewalt geht nicht“ habe zu
den Erfolg beigetragen.

Dazu komme die „konse-
quente Strafverfolgung durch
die Polizei“. Durch Überwa-
chung der Mitglieder der Frei-
en Kräfte seien Straftaten auf-

Freie Kräfte sind noch aktiv
Politisch motivierte Straftaten sind rückläufig – Fahndungsdruck auf Rechtsradikale

Positiv ausgewirkt hätten
sich auch die Gespräche mit
den Burschenschaften. Aufla-
gen, Kontrollen an den Ein-
gängen zum Festzelt haben
nach Darstellung von Kaiser

dazu beigetragen,
das Auftreten
rechter Gewalttä-
ter einzudäm-
men. Als Beispiel
nannte Kaiser,
dass Schwarzen-
borns Bürgermeis-
ter Jürgen Kauf-
mann Besucher
aus der rechten
Szene des Platzes
verwies.

Einen großen
Teil des Erfolgs im
Kampf gegen
Rechtsextremis-
mus habe der
Landkreis mit
dem Projekt Ge-
walt geht nicht
übernommen, das
in den kommen-
den drei Jahren
mit fast

300 000 Euro aus dem Famili-
enministerium gefördert
wird. Dennoch: „Wir können
die Szene kontrollieren, Ge-
walt verhindern, können wir
nicht“, sagte Kaiser. (ras)

Demo gegen Rechts: Rückläufig sind politisch motivierte Straftaten. Doch das
Problem der Freien Kräfte ist noch nicht aus derWelt, sagt die Kripo. Archivfoto: nh


